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KURZ NOTIERT

Schwangere halten sich
mit Yoga in Form
REGENSBURG.An der Volkshochschule
kannman sich imKurs „Yoga - Atem
undKörpererfahrung in der Schwan-
gerschaft“ ohne Vorkenntnissemit
Körperwahrnehmungs- undAtem-
übungen, Vokaltönen sowie speziell
ausgesuchten Körperhaltungenwun-
derbar auf die bevorstehende Geburt
vorbereiten. Der Kurs findet sechsmal
donnerstags ab dem 20.März von
16.45 bis 17.50 Uhr im Thon-Dittmer-
Palais statt und kostet 44 Euro.Weite-
re Informationen undAnmeldung:
Volkshochschule der Stadt Regens-
burg, Thon-Dittmer-Palais, Haidplatz
8, Tel. (0941) 507-2433 oder servi-
ce.vhs@regensburg.dewww.vhs-re-
gensburg.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Albert von Schirnding
im „Leeren Beutel“
REGENSBURG.Der Förderkreis derMu-
seen der Stadt Regensburg setzt die
Reihe seiner sonntäglichenMatineen
am 16.März um 11Uhr in der städti-
schenGalerie „Leerer Beutel“ fortmit
dem Lyriker, Erzähler, Essayist und Li-
teraturkritiker Albert von Schirnding.
Er liest aus seinenWerken. In Regens-
burg geboren, war von Schirnding
nach seinem Studium inMünchen
und Tübingen r Lehrer für Deutsch,
Latein undGriechisch inWeiden, In-
golstadt undMünchen. Bekannt wur-
de er auch als profilierter Literaturkri-
tiker, als Interpret griechischer Philo-
sophie und als Autor autobiografi-
scher Prosaskizzen. Diemusikalische
Einstimmung hatwieder Lukas Klotz
mit Schülerinnen und Schülern der
Meisterklasse Klavier undKammer-
musik amVon-Müller-Gymnasium
übernommen. Der Kostenbeitrag be-
trägt fünf (ermäßigt drei) Euro.
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● DieGrünen fordern Programme für Regensburg und ganz Bayern
ANGESPANNTERWOHNUNGSMARKT

REGENSBURG. Ist der Regensburger
Wohnungsmarkt zum Tummelplatz
für renditeorientierte Bauträger und
Spekulanten verkommen – und gibt es
dazu wirklich keine Gegenentwürfe?
Diese und andere Fragen standen bei
einem Vortragsabend der Grünen am
Mittwoch im Alumneum im Mittel-
punkt. OB-Kandidat Jürgen Huber hat-
te dazu Michael Kroll eingeladen, der
nicht nur ein Parteifreund ist und
ebenfalls für den Stadtrat kandidiert,
sondern auch Architekt und einer der
Vorstände der „Genossenschaft für
nachhaltiges Bauen und nachbar-
schaftlichesWohnen“ (NaBau).

Das Thema Wohnungspolitik sei
topaktuell und für viele Bürger exis-
tenziell wichtig, sagte Huber. Guter
und vor allem bezahlbarer Wohn-
raum sei in Regensburg ein knappes
Gut geworden; nicht zuletzt deswegen
würden sich andere OB-Kandidaten
beim Ankündigen entsprechender Ak-
tivitäten gegenseitig überbieten. Bli-
cke man zurück, dränge sich durchaus
der Verdacht auf, dass es sich dabei
mitunter um leere Versprechen han-
delt. „In den letzten 18 Jahren sind sol-
che Aktivitäten nämlich versäumt
worden – und zwar absichtlich, nicht
zufällig.“ Der Schwerpunkt der Politik
der Koalitionsparteien habe vielmehr
auf dem Thema Arbeitsplätze gelegen.
Das sei zwar auch wichtig; der Woh-
nungsbau in Regensburg habe mit die-
ser Entwicklung aber nicht schrittge-
halten. „Das hat zu einem enormen
Siedlungsdruck geführt,
zumal es Abwanderungs-
tendenzen vom Land in
die Stadt gibt“, so Huber.
Nicht zufällig steht als ers-
ter Punkt im Wahl-
programm der Re-
gensburger Grü-
nen das Ziel, „ent-
schiedener als
andere neuen

Wohnraum zu schaffen – qualitäts-
voll, bezahlbar und nachhaltig“.

Um dieses Ziel zu erreichen,
„braucht es starke Werkzeuge“, sagte
Michael Kroll. Eines dieserWerkzeuge
sei der genossenschaftliche Ansatz:
„Für die Menschen bauen, nicht für
den Markt oder für möglichst hohe
Renditen.“ Um die explodierenden
Mieten, die bei Wiedervermietungen
bis zu 35 Prozent über dem im Miet-

spiegel ausgewiesenen ortsübli-
chen Niveau liegen würden, eini-
germaßen im Griff zu behalten,
müssten verstärkt Mietwohnun-
gen gebautwerden.
Die Stadt selbst sehe den zusätz-
lichen Bedarf bei etwa 400 bis
500 neuen Wohnungen jähr-
lich, bis 2025 insgesamt bei rund

7000 neuen Wohneinheiten. Die

Stadtbau allein, die in einer langfristi-
gen Prognose von 80 neuen Wohnein-
heiten pro Jahr ausgeht, könne ein sol-
ches Programm niemals schultern –
zumal die Instandhaltung des Be-
stands von rund 6500 Mietwohnun-
gen erheblicheMittel verschlingt.

Kommen private Bauträger ins
Spiel, die auch städtische Flächen be-
bauen, nimmt die Stadt durchaus Ein-
fluss – etwa durch die 20-Prozent-Re-
gel bei öffentlich geförderten Woh-
nungen oder durch die Vorgabe einer
Mietobergrenze wie beimNibelungen-
kasernen-Areal. Das Instrumentarium
dürfe damit aber nicht erschöpft sein,
meint Kroll. Er plädiert etwa für Ei-
gennutzer-Quoten, um Spekulanten
fernzuhalten, und für die verstärkte
Anwendung des Erbbaurechts. Dies
senke die Grundstückskosten auch für

weniger potente Investoren. Eine Viel-
falt von Wohnformen und alternati-
ven Konzepten ließe sich zudem da-
durch erreichen, dass Baugemein-
schaften und -genossenschaften stär-
ker zumZug kommen als bisher.

Huber und Kroll schlossen sich bei
der sozialpolitischen Bewertung des
Themas der Meinung des amtierenden
Städtetagspräsidenten und Nürnber-
ger Oberbürgermeisters Ulrich Maly
an. Der mahnt: „Auf Dauer aber ist es
sinnvoller, preiswertenWohnraum zu
schaffen, statt steigende Mieten durch
hohe Sozialleistungen bekämpfen zu
müssen. Deutschland geht aber zur-
zeit den umgekehrten Weg: Das Land
gibt im Jahr 1,5 Milliarden Euro für
den sozialen Wohnungsbau aus – und
15,5 Milliarden Euro für Wohngeld
undUnterkunftskosten.“

Ist Baupolitikwenig sozialverträglich?
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VON NORBERT LÖSCH, MZ

GEGENENTWÜRFE „FürMen-
schen bauen, nicht für Spe-
kulanten“: OB-Kandidat Jür-
genHuber und der Architekt
Michael Kroll plädieren für
Wandel undmehr Vielfalt.

Der Wohnungsbau in Regensburg – hier in der Plato-Wild-Straße – lässt sich nach Ansicht der Grünen kreativer und
nachhaltiger gestalten. Archivfoto: MZ

Michael Kroll
Foto: Lösch

REGENSBURG.Mit einem symbolischen
Spatenstich haben die Regensburger
Grünen amMittwoch ihrer Forderung
nach einem landesweiten Programm
„für bezahlbares Wohnen in lebens-
werten Städten“ Nachdruck verliehen.
„Wir brauchen ganz dringend wieder
mehr öffentlich geförderten Wohn-
raum für Familien mit durchschnittli-
chem und geringem Einkommen“,
sagte MdL Jürgen Mistol bei der Akti-
on auf demNeupfarrplatz.

Mistol, OB-Kandidat Jürgen Huber,
Stadträtin Margit Kunc sowie die bei-
den Stadtratskandidatinnen Maria Si-
mon und JudithWerner verteilten Fly-
er und suchten das Gespräch mit Pas-
santen. Laut Mistol läuft die Aktion in
rund zehn bayerischen Städten, in de-
nen der Wohnungsmarkt als ange-

spannt gilt. „Bayerns Wohnungsaus-
bau läuft auf Sparflamme“, heißt es in
dem Flyer – für Jürgen Mistol ist das
traurige Realität. Innenminister Joa-
chim Hermann habe 2014 zum Jahr
des Wohnungsbaus ausgerufen, ohne
bislang Taten folgen zu lassen. Dabei

wären diese dringend geboten – spezi-
ell, was den sozialen Wohnungsbau
angeht. Laut den Grünen nimmt der
Bestand an Wohnungen mit Bele-
gungsbindung rapide ab. „1993 sind in
Bayern jährlich noch 12 000 Wohnun-
gen staatlich gefördert worden, bis

2012 ist diese Zahl auf 1304 gesunken.
Gleichzeitig verloren rund 6200 Woh-
nungen ihren geförderten Status. Un-
term Strich schrumpft die Zahl der So-
zialwohnungen damit weiter.“

Die Umwandlung von Miet- in Ei-
gentumswohnungen, das Überlassen
des Markts an Investoren, denen die
Renditenwichtiger sind als bezahlbare
Mieten, aber auch auf niedrigem Ni-
veau stagnierende staatliche Förder-
mittel sind einige der Gründe dafür,
„dass der Anteil der Miete am verfüg-
baren Einkommen der Privathaushal-
te von Jahr zu Jahr steigt und schon
jetzt bis zu 40 Prozent beträgt“, so Mis-
tol. Was Regensburg betrifft, habe die
Politik durchaus Steuerungs- und Ein-
flussmöglichkeiten. „Das beginnt bei
der Frage, wie die Stadt mit ihren eige-
nen Flächen umgeht und wie offen sie
für alternative Wohnkonzepte ist.
Auch beim zuletzt auf 20 Prozent fest-
gelegten Anteil öffentlich geförderter
Wohnungen bei Neubauprojekten
könnte man noch eine Schippe drauf-
legen“, sagteMistol.
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VON NORBERT LÖSCH, MZ

AKTION Grünewerben öffent-
lich für ein landesweites
Wohnungsbauprogramm.

„Die Lage ist nicht nur inRegensburg prekär“

„Wir arbeiten an einem Wohnbauprogramm“: Margit Kunc, Judith Werner, Jür-
gen Huber, MdL Jürgen Mistol und Maria Simon (von links) Foto: Lösch
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➤ Jürgen Huber ist der OB-Kandidat der
Grünen,Michael Kroll kandidiert auf der
Stadtratsliste auf Platz 18.
➤ Beide vermissen Alternativen für eine
sozialverträgliche Stadtentwicklung und
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„PROBLEME ZUM TEIL HAUSGEMACHT“

sagen: „Mit der praktiziertenWohnungs-
bau- und Liegenschaftspolitik der letz-
ten Jahre wurden die heutigen Probleme
maßgeblichmit verursacht.“
➤ In der Diskussionmeinten Teilneh-

mer auf die Frage, wo denn ihrer Ansicht
nach die Schmerzgrenze bei denMiet-
preisen erreicht sei, dies sei bei einer
Kaltmiete von acht Euro der Fall – zu-
mindest für Normalverdiener. (nl)
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AUS DEM POLIZEIBERICHT

Seniorin wurde Opfer
eines Trickdiebe
REGENSBURG. Schon zumwiederhol-
tenMalewurde eine Seniorin Opfer ei-
nes Trickdiebstahls. AmDienstag ge-
gen 13 Uhr gab einUnbekannter vor,
eine Rückzahlung aus geleisteten Be-
triebskosten vornehmen zu können.
Mit dieserMasche verschaffte sich der
Täter in der Kurt-Schumacher-Straße
Zugang zurWohnung einer 78-jähri-
gen Frau. Nachdem er den Aufbewah-
rungsort der Haushaltskasse ausspio-
niert hatte, entwendete er einen vier-
stelligen Eurobetrag und flüchtete. In
diesem Zusammenhangwarnt die Po-
lizei vor allem ältereMitbürger, unbe-
kannten Personen Zugang zu ihrer
Wohnung zu gewähren. Informieren
Sie bei genanntenVorfällen umge-
hend die Polizei auch unter der Not-
rufnummer 11.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Opferstock in Kapelle
wurde aufgebrochen
REGENSBURG.Bereits am vergangenen
Sonntagwurde im Laufe des Tages in
der Kapelle des Krankenhauses St. Jo-
sef der Opferstock aufgebrochen. Der
bislang noch unbekannte Ganove he-
belte das Behältnis auf, erbeutete je-
doch nur einen geringenMünzbetrag.
Der Sachschaden liegt beimindestens
50 Euro.

ANZEIGE

Freitag, 14.03.2014
Wiedereröffnung nach Umbau
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